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Umgang mit
Öffentlichkeit

Thema Kulturunterschiede: Die
grossen Migrationsströme führen

uns eindrücklich vor Augen, wie sehr
uns Menschen die Herkunft prägt.
Und wie schwer sich manche Ein-
wanderer tun, sich an die neue
Umgebung anzupassen.
Ich selber habe vor knapp zwei

Monaten einen beruflichen Orts-
wechsel vollzogen – von Zug nach
Luzern. Lächerlich eigentlich. 20
Kilometer Luftlinie. Als Journalist
stelle ich dennoch kulturelle Diffe-
renzen fest. Von den sprachlichen
Nuancen rede ich jetzt nicht. Aber
vom unterschiedlichen Umgang der
classe politique mit der Öffentlich-
keit. Wo ich herkomme, sind ge-
wählte Politiker meist sehr kommu-
nikativ. Einige von ihnen wissen
virtuos auf der medialen Klaviatur
zu spielen und machen darum weit
über die Region hinaus von sich
reden. Ist Ihnen schon aufgefallen,
wie oft es die wenigen Zuger Natio-
nal- und Ständeräte schaffen, sich
national in Szene zu setzen?

Zuger Exekutivmitglieder wiede-
rum wollen in aller Regel zu fast
allen Themen persönlich Auskunft
erteilen und verbieten subalternen
Stellen, oft sogar Amtsleitern, sich
gegenüber Medien zu artikulieren.
Das führt mitunter zu absurden Si-
tuationen. Etwa wenn ein Regierungs-
mitglied sich über den Forellenbe-
stand eines Kleingewässers äussert,
ohne den Eindruck zu vermitteln, im
Fischereiwesen wirklich eine Autori-
tät zu sein. Bei aller Kritik kann man
den Zuger Volksvertretern aber attes-
tieren, dass sie sich gegenüber der
Öffentlichkeit grundsätzlich in der
Informationspflicht sehen.

Viele Luzerner Politiker pflegen
offenbar einen anderen Stil. Meine
Beobachtungen sind zwar noch kei-
neswegs abschliessender Natur. Aber
ich stelle fest, dass selbst gut ver-
netzte redaktionelle Kollegen zum
Teil hartnäckig um ein regierungsrät-
liches Statement kämpfen müssen.
Fast macht es den Eindruck, als sei
es manchen Amtsträgern unange-
nehm, dem wichtigsten Medium der
Region und damit der Öffentlichkeit
Red und Antwort zu stehen.

Zusätzlich stelle ich mir einige
Fragen. Wie kommt es etwa, dass die
Stadtluzerner Administration ein zen-
trales Projekt wie die Salle Modu-
lable unter Ausschluss der Öffentlich-
keit weiter entwickelt? Dabei steht
das Geschäft doch unter zeitlichem
Druck. Trotzdem verstreichen derzeit
wertvolle Wochen, in denen die Re-
sultate einer bereits vorliegenden
Studie nicht kommuniziert werden.
Wenn ich das richtig verstanden habe,
weil der Text erst noch vom Engli-
schen ins Deutsche übersetzt werden
muss. Ich staune. Ein Kollege klärt
mich mit ironischem Unterton auf:
«Wir leben hier eben in einem aristo-
kratischen System.» Als Einwanderer
werde ich selbstverständlich versu-
chen, mich daran zu gewöhnen...

christian.meier@luzernerzeitung.ch

EINBLICKE

Christian Peter
Meier, Leiter
Reporterpool

«Ein Buch hat viel mehr zu
erzählen als das, was drin steht»

LUZERN Die Zentral- und Hochschulbibliothek zeigt
nächste Woche erstmals ihre wertvollsten Schätze.
Peter Kamber, Leiter der Sondersammlung, gibt
Einblick in eine fast vergessene Zeit.

LENA BERGER
lena.berger@zentralschweizamsonntag.ch

Peter Kamber (63) hat eine Leiden-
schaft. Eine Leidenschaft für alte Bücher.
Das sieht, wer den Leiter der Sonder-
sammlung der Zentral- und Hochschul-
bibliothek (ZHB) dabei beobachtet, wie
vorsichtig er Pergamentseiten durchblät-
tert. «Die Bücher sind das, was von den
Menschen zurückbleibt, sie sind materiell
gewordene Geschichte.» Das ist einer der
schönen Sätze, die Kamber sagt, wenn
er über die Schätze spricht, die in den
Tiefen der Bibliothek gelagert sind.

Mehr als ein «Bilderbuch»
Hinter der Ausleihe führt eine enge

Wendeltreppe hinunter ins Tiefgeschoss,
das Bibliotheksbesucher normalerweise
nicht zu Gesicht bekommen. Die Tresor-
tür, hinter der die wertvollsten Schriften
aufbewahrt werden, ist mit einen Schlüs-
sel und einem Zahlenschloss gesichert.
Um zu den Regalen zu gelangen, müs-
sen diese über einen weiteren Mechanis-
mus geöffnet werden. Es ist eng.

Ganz hinten aus dem Regal holt Kam-
ber das bekannteste Werk der Sammlung
hervor. Die zu Beginn des 16. Jahrhun-
derts verfasste Diebold-Schilling-Chronik.
Kunstvoll illustriert erzählt das Buch die
Volksgeschichten der Luzerner. Nicht nur
die brutale Schlacht bei Sempach hat
Schilling auf seinen Bilder festgehalten.
Auch von schaurigen Judenverbrennun-
gen berichtet er. Und er erzählt unter
anderem die Legende um einen Luzerner
Söldner, der seine Frau umgebracht hat
und irrtümlich glaubte, ungeschoren da-

vonzukommen. Doch die Tote überführ-
te ihn des Mordes, weil sie zu bluten
begann, als er zum Friedhof kam – ein
Gottesbeweis, wie man damals glaubte.

So gruselig diese Erzählungen heute
klingen, Peter Kambers Augen leuchten,
wenn er sie erzählt. «Schilling war kein
neutraler Berichterstatter. Die Chronik
wurde deshalb seit langem nicht mehr
als verlässliche Geschichtsquelle ange-
sehen. Sie galt lediglich als schönes
Bilderbuch.» Die Illustrationen böten
aber einen einzigarti-
gen Einblick in die
damalige Lebenswelt,
wie man heute er-
kannt habe. «Sie kön-
nen uns viel erzählen,
wenn man sie lesen
kann», so Kamber.

Ein Raum im Raum
Im letzten Jahr hat

sich Peter Kamber in-
tensiv mit den Hand-
schriften befasst, die
in der ZHB aufbewahrt werden. Der
Grund ist die Ausstellung, die die gröss-
te Bibliothek der Zentralschweiz nächste
Woche eröffnen wird. Erstmals sind alle
illustrierten Handschriften des 15. und
16. Jahrhunderts aus Mitteleuropa zu
sehen. «Für mich ist das etwas ganz Be-
sonderes. Endlich können wir unseren
Besuchern zeigen, warum es sich lohnt,
diese Werke zu erhalten», so Kamber.

In den letzten Jahrzehnten war das
nicht möglich, weil der ZHB entspre-
chende Ausstellungsräume fehlten. Nun
arbeiten drei Studentinnen der Luzerner

Hochschule Technik und Architektur mit
Hochdruck daran, im Eingangsbereich
einen abgedunkelten Raum im Raum zu
schaffen. Im dämmrigen Licht innerhalb
des Kabinetts werden 17 wertvolle Uni-
kate durch Glasvitrinen zu sehen sein.

Süchtig nach Geschichten
Darunter ist auch das eindrückliche

Zisterzienser-Graduale aus Prag, ein Ge-
sangsbuch. Laut Kamber ist es die kunst-
vollste Handschrift der Sammlung. Der
lederne Buchband ist mit Metall beschla-
gen. Um es zu schützen, wird das Buch –
obschon innerhalb des Tresors – norma-
lerweise in einem speziellen Koffer auf-
bewahrt. Auf diese Weise ist es schon um
die halbe Welt gereist – vor rund zehn
Jahren wurde es in New York ausgestellt.
Jede einzelne Seite ist ein Kunstwerk für

sich. Eine allerdings
fehlt, sie wurde wohl
bei einem Bücher-
sturm herausgerissen,
wie im Zuge der Re-
formation viele geist-
liche Werke zerstört
wurden. «Ein Buch
hat so viel mehr zu
erzählen, als das, was
drin steht. Das ist, was
mich fasziniert», sagt
der 63-jährige Peter
Kamber. «Die Lebens-

geschichte des Autors, die Arbeitsbedin-
gungen des Buchbinders, die Familien-
historie der Besitzer, der in den Bildern
eingefangene Alltag – das alles steckt in
den Büchern.» Und das sei der Grund,
weshalb es die Bibliotheken eben immer
noch brauche. «Nicht jede in einem Buch
verborgene Geschichte lässt sich digita-
lisieren.» Denn manchmal sind diese
tatsächlich versteckt. Zum Beispiel wur-
den früher zur Verstärkung der alten
Buchbände Pergamentstreifen eingesetzt.
«Es ist uns schon gelungen, daraus nach
stundenlangem Puzzlen eine Heirats-

urkunde zu rekonstruieren.» Die Arbeit
eines Handschriftenspezialisten gleicht
dann derjenigen eines Detektivs. «Auf
solche Indizien zu stossen und immer
weiter zu recherchieren. Das kann süch-
tig machen. Manchmal kann ich gar nicht
mehr aufhören.» In solchen Momenten
wird spürbar: Peter Kamber ist seine Ar-
beit auch nach 34 Jahren in der ZHB
noch nicht verleidet. «Es gibt in diesen
Büchern so vieles zu entdecken. Und die
Erfahrung etwas so Einzigartiges in der
Hand zu halten, ein echtes Unikat – das
hat man nur bei diesen Büchern.»

Peter Kamber zeigt das Franziskanerbrevier aus dem 15. Jahrhundert, eine der alten Handschriften, die im Kabinett in der ZHB gezeigt wird.
Bild Roger Grütter

Geheimnisvoll
und faszinierend
AUSSTELLUNG ber. Die ZHB Lu-
zern bewahrt 2700 Handschriften
auf, womit die Sammlung zu den
zehn grössten der Schweiz gehört.
Am nächsten Dienstag öffnet sie ihre
Schatzkammer und stellt insgesamt
17 Handschriften des 15. und 16.
Jahrhunderts in einem speziell für
diesen Anlass entworfenen Kabinett
aus. Die Vernissage ist um 19 Uhr,
danach ist die Ausstellung bis zum
2. April frei zugänglich – immer wenn
die Bibliothek geöffnet ist. Der Ka-
talog zur Ausstellung ist bei der ZHB
Luzern für 20 Franken erhältlich.

«Die Illustrationen
bieten einen

einzigartigen Einblick
in die damalige
Lebenswelt.»

PETER KAMBER,
LEITER SONDERSAMMLUNG
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